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Durch unsere Kirohenzeitungen und Seraeindeblätter ging vor eini-
gen '.V'oohen - gewiss durch eine jener verheerenden "evangelischen Presse-
Zentralen" veranlagst - folgender Pasaus,mit dein Univ.Prof.D.Schneider
einen Aufsatz über die kirchliche Zeitlage im neuesten Hand seineu kirch-
lichen Jahrbuchs eingeleitet haben soll»

" Die evangelische Kirche hat die ungeheure Bedrohung ihres
Daseins lebenskräftig überwunden",so schreibt mit vollem Recht
Präses D.V/olff in de;a Sammelwerk s "Zehn Jahre deutscher Geschich-
te 1913-1923 ". iäs hat doch in der Tat eine Seit gegeben,da ihr
- wenigstens ihren äusseren Organismus - buchstäblich die Zer-
schlagung drohte,eine Seit,in der der Atheismus sich schon brav
und bieder anschickte,ihr die Leichenrede zu halten. Etliche
voreilige Schwätzer aus der Schicht der "Intellektuellen"gaben
schon die "exte an. Auch Aeusserungen mitleidigen Bedauerns
wurden laut. Bas "Volk" war eigentlich zuerst merkwürdig still,
wie gelähmt,all das Erlebte sofort zu fassen. Aber dann merkte
man doch,dass es noch ein "Kirchenvolk" gab. üs ;ar eine Zeit,
in der anfangs auch etliche der Bannerträger die Kleibaut packen
wollte, -ja will uns zuweilen vorkommen,als sei man im Begriff,
das Alles viel zu schnell zu vergessen, ̂ ins hat sich damals
gezeigt - und iäins hat sich bewährt, (rezeigt hat sich,daas der
religiöse Gedanke doch tiefer in der deutschen Volksseele ver-
wurzelt war,ula nach aussen hin in die lirscheinung trat. Das
heilige "Dennoch" hat sich durchgesetzt. Bewährt hat sich das,
war wir empirische :"irohe nennen, sowohl in seiner Dauerkraft
als auch in seiner Elastizität. Die Kirchenfiihrung des letzten
Jahrzehnts war ein Meisterstück - das kommt immer mehr auch den
Krittlern auia Bewuastsein. Spätere werden das noch deutlicher
sehen als die Gegenwart. Aber die Tatsache,daas die Kirche da-
geblieben ist - allen Gewalten zum Trotz erhalten - ,dass sie
neue Freiheit und neue Kraft gewonnen hat.dass sie bei der"Um-
wertung aller ".'ert*11 ihren "'ert behauptet.Ja gesteigert hat,
soll und darf uns nicht blind machen gegenüber den '"irbeln der
Gegenwart."!r Bind noch lange nicht über den Berg,aber wir sind
Über den .Jngpass heraus und sehen vor uns ein freien Feld."

Unter Ausserachtlassung aller professoralen Umständlichkeit,Rücksicht und
Vorsicht möchte ich dazu folgendes sagen:

Ks ist ein zum Himmel schreiender Skandal,dass die deutsche evange-
lische Kirohe andauernd diese Sprache redet. Die deutsche evangelische
Kirche,so weit und sofern sie eben nach aussen,verantwortlich redend,zur
Sprache kommt, -a gibt auch eine deutsche evangelische Kirche,die,durch
den andauernden Skandal dieser Sprache übertönt,nicht so.- redet.Aber so,
so reden ihre verantwortlichen Vertretet.So,in dieser Sprache,müssen wir
Anderen,wir das "Kirchenvolk",ohne uns dagegen verfahren zu können,uns
nach aussen vertreten lassen. Vor den Arbeitern,vor den Gebildeten,vor da]
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Ausland. AUB dieser Gesinnung heraus müssen wir uns anpredigen lassen.
Prof.Schneider steht für 'Dutzende und Dutzende unserer kirchlichen Itlh-
rer und für Hunderte und Tausende unserer Pastoren.Ich habe nichts gegen
ihn und die Änderen Alle,aber ich habe Alles gegen die Sprache,in der er
und unzahlige seinesgleichen das Land unsicher machen. Und ich bin es
leid,dazu zu schweigen. Tür indirekte theologische Bedenken haben diese
Kreise offenbar keine Zeit,keine Aufnahmefähigkeit und keinen v/illen.
*a ist in den 10 Jahren,an deren .Jnde sie, ihres i-ieisterstücks sich freu-
end,hemmungslos zu posaunen wagen,daes das heilige "Dennoch" sich durch-
gesetzt habe - es ist in diesen lo Jahren oft genug indirekt,theologisch
geredet worden. Der Skandal jener Sprache dauert an,nein,er schwillt an,
als wilre nichts geschehen. Als ich die angeführte Auslassung bis zu dem
oatz vom heiligen Dennoch gelesen hatte,v;ar es mir klar.dass der Augen-
blick,grob zu werden,ce^ommen sei.

Und so werde ich grob und sage: wo diese Sprache geredet wird,
da ist Catilina,da ist die eigentliche,gefährliche Verschwörung gegen die
Substanz der evangelischen Kirche. Gefährlicher als das Gefährlichste,
was Katholiken,Juden und Freidenker nach den 3chauernachriohten,mit denen
ihr je und je euer "Kirchenvolk" ausser Atem zu halten sucht,gegen die
im 3chiH.de führen können. Gefährlicher als Alles,was etwa der Sowjet-
Atheismus gegen das "Christentum" unternehmen und vollbringen kann. Uögen
solche /«griffe gegen die Kirche ausrichten,was sie können und dürfen, -
.Sines v/erden sie nicht können und dürfen:die Substanz der Kirche werden
aie nicht einmal anrühren,geschweige denn versehren.Sie kann ihnen zum
Trotz nicht nur erhalten,sondern unter ihrem Ansturm verzehnfacht und ver-
hundertfacht werden. Jie Substanz der Kirche ist die ihr gegebene Verheis-
sung und der Glaube an diese Verheissung. Wann wäre die Verheissung nicht
grösser,deutlicher,leuchtender geworden gerad« unter wirklicher Anfechtuig
von aussen? Wann hätte der Glaube bessere Gelegenheit gehabt,sich als
Glaube zu bewähtoen und aufzurichten.als unter solcher Anfechtung ? "Was
können uns Menschen tun$ ?" "lot Gott für uns,wer mag wider uns sein ?"
V/arum wird nicht das,das,den Christen zugerufen von den Führern unserer
Kirche,wenn sie wirklieh zu sehen meinen,dass die Kirche heute in der An -
feohtung stehe? '.Vas sie ihr in "/irklichkeit zurufen, ist die Verleugnung
der Verheissung und des Glaubens und bedeutet die Zerstörung der Substanz
der Kirche,die nur von innen erfolgen kann. Und die erfolgt hier. Sie
rufen uns zu,dass .Menschen uns darum nichts tun können,weil-wir selbst
das Nötige zu ihrer Abwehr zu tun so energisch,so zielbewusBt,so erfolg-
reich im Begriffe stehen. Sie rufen uns zu,dass Gott darum und so für uns
ist,dass wir selbst (vertreten durch sie,die Kirchenführer!)unentwegt für
uns sind. üie rufen uns zu,dass dasheilige Dennoch sich darin und so durch
gesetzt habe,dass der in der deutschen Volksseele verwurzelte religiöse
Gedanke sich gezeigt und die empirische Kirche sich bewährt habe.Das
Uebereinkommen,dass es angebracht sei,heute so zu reden und das zu sagen,
nenne ich die eigentliche und gefährliche,die katllinarische Verschwörung
gegen die Jubstanz der Kirche, ".'enn das andauernd unwidersprochen unter
uns gesagt werden darf.wenn das gehört und geglaubt werden sollte,dann
hat die Kirche in ihrem Innersten zu leben aufgehört.Die Uowjet-atheisti-
sche,oder auch die neue römische Verfolgung,mit der ihr uns gelegentlich
graulen machen wollt, mag dann immerhin ausbrechen.üie wird dann gegen-
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atandslos und ihre allfälligen Märtyrer werden dann sicher keine christ-
lichen Märtyrer sein. Wenn es denen,die heute,im Besitz des .Hamens,des
Apparates,der Aemter.der Stimme der evangelischen Kirche befindlich,diese
Kirche nach ihrem Belieben machen - wenn es ihnen endgültig gestattet >•
sein sollte,aus der Kirche das zu machen,dann ist es an der Seit,allem
Volt zu sagen,dass die Kirche aus ist und dass es betrogen wird,wenn man
von ihm verlangt,hier Kirche zu sehen,zu ehren,zu glauben,zu lieben. Die
evangelische Kirche ist heute schon von einer finstern Wolke von Misa-
trauen umgeben. Wer nicht blind ist,sieht es. Ihre Führer aber sind
blind und sehen es nicht. Freuen sich des Vettiauens,das ihnen ein Häuf-
lein "Kirchenvolk" entgegen zu bringen scheint,indem es sich an Sonn -
und j?e i er tragen immer wieder erwartungsvoll zu ihren Fassen setzt -
und sehen nicht,dass es sich auch und gerade bei diesem guten kleifcbürgei
liehen "Kirohenvolk" um einen Rest von Vertrauen handelt,der auch nooh
schwinden kann und schwinden wird,wenn die Überheblichkeit der ganzen
kirchlichen Angelegenheit einmal erwiesen sein sollte. Sie ist aber Her -
wieäen,wenn die Kirche noch eine Yfeile ungestraft und ungestb'tt so wei-
terredet. Für dieses Opium werden sich auch die Kleinbürger,die heute
noch den Trost der Pastoren bilden,eines Tages bedanken.Und wenn sie es
gleich nicht täten und wenn dieses Treiben ungestraft nooh 100 Jahre
weiter und weiter gehen würde,so w'.irde es dennoch wahr stein,dass diese
Kirche - die Kirche,die legitim durch diese Stimme vertreten sein soll-
te - von Sott verlassen ist und Jeder ein Verräter der Kirche (und nicht
nur der Kirche),der sie dahin "geführt" hat.

Warum ist diese Art "Führung" unerträglich? Warum rauss man,ganz
und gar ohne den Anspruch eines Propheten die Verantwortung übernehmen,
dagegen zu schreien, solange es noch Zeit ist ? Warum ists wahr,dass
die Kirche,die so|redet,die Verheissung und den Glauben verleugnet?Darum,
weil sie in solchen ".'/orten und Taten so unzweideutig wie nur möglich
sich selber will,sich selber baut,sich selber rühmt und eben darin von
den um andere Fahnen und Fähnlein Sescharten nur dadurch sich unterschei-
det,dass sie das - gebläht durch den Anspruch die Sache Gottes zu ver-
treten - viel ungebrochener,viel pausbackiger,viel hemmungsloser tut als
alle Anderen. Wenn es ihr um die Sache Gottes ginge,dürfte sie dann
mit der Gemächlichkeit,mit der man auf eine überstandene Grippe zurück-
blickt,reden von der glücklich vergangenen Zeit,da ihr "buchstäblich
die Zerschlagung drohte"? Und mit diesem selbstzufriedenen Spott{als ob
der grosse Abfall etwa nur die Schuld der Anderen wäre!)von Jenen Athei-
sten, Intellektuellen und Schwätzern,die sich damals so gründlich geirrt
haben sollen? Und mit diesem breiten 3ehagen(als ob das nicht eine elen-
de Phrase wäre)von dem tief in der deutschen Volksseele verwurzelten
"religiösen Gedanken" ? Und mit dieser ans Lästerliche streifenden Si-
cherheit von der Durchsetzung des heiligen "Dennoch"? Und mit dieser
Eitelkeit von dem nach 10 Jahren vollendet oder doch nahezu vollendet
dastehenden"Meisterstüole" yon "Kirchenführung" ? Und mit dieser Hart-
herzigkeit (als ob es keine Wohnungsnot und keine Arbeitslosigkeit gäbe
in Deutschland) davon,dass sie,sie die Kirche"aus dem ..Jngpaas heraus"
sei? Wernm es um seine Sache,um sein Geschäft.um seine Partei.um seinen
Stand und dergl. geht,der mag und darf vielleicht so reden. Jäin tüchtigej
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Reklame-Chef eines beinahe und doch noch nicht ganz fallit gegangenen
alten Kausee mag und darf vielleicht so reden. Sr würde es wahrschein-
lich mit mehr Geist und Geschmack* tun. Aber nicht wie sondern daaa
die Kirche hier Mittut,iüt empörend. V/cnn sie das tut.'/.'enn sie dazu
übergeht und dabei bleibt als eine Marktbude neben anderen (wie es auf
der "pressa" unseligen Andenkens erschreckend drastisch geschehen ist},
sich selbst anzupreisen und auszuposaunen,dann hat sie einfach und glatt
aufgehört,Kirche zu sein. Die Kirche kann nicht sich selbst wollen,bauen,
rühaien,wie alle Anderen. 3er Stab,auf den sie sich da stützt,v/ird ihr
durch die Hand gehen. Denn bei dem böson Gewissen,mit Je.'i sie das tut,
( und sie kann das nur mit bösem Gewissen tun) kann es nicht anders sein,
als dass die das schlechter machen wird als alle Anderen und am linde -
wie alle UeberlBufer aum Feinde - erst recht blamiert»blamiert vor Gott
und vor der "'elt dastehen wird. Und unterdessen wird,man verlasse sich
darauf,das,was die "irche tun sollte und könnte,die Predigt des Svange-
liums versäumt dahinten bleibensdie gänzlich anspruchslose,die nicht
•.veiterobernde,nichtjsich selbst behauptende,nicht die Jugend und die Ar-
beiter gewinnen wollende,nicht mit dem "Vorwärts" und nit den Katholiken
zankende,die nicht nach dem in der deutschen Volksseele verwurzelten
religiösen Gedanken schielende,sondern aufrichtige und lautere Predigt
des Evangeliums, -lanr.ku.vm nicht Gott dienen und mit Teufel und ./elt sol-
che Rückversicherungen eingehen. Da wird keine Neuentdeckung der "refor-
raatorischen Botschaft',da wird keine Liturgie-und Gesangbuchrefona,da
wird keine kirchliche Jugendbewegung und Gemeindearbeit,da werden keine
ökumenischen Ideologien auch nur das Geringste helfen: eine Kirche»die
zugestanderermassen damit beschäftigt ist,ihren (ihren!) "Vert zu behaupten
ja zu steigern,eine Kirche,die das Jubeljahr der Augsburger Konfession da
mit antritt,zu bojubeln.daas sie (sie!) wieder einmal"aus dem Bngpass
heraus "ist,eine solche Kirche kann in keinem v/o r t ihrer '.Yeihnaohts-und
ßster - und Sonntagspredigt glaubwürdig sein. T/enn sie "Jeaus Christus"
sagt,:auas und wird man,und wenn sie es tausendmal sagte, ihre eigene
Sattheit und Sicherheit hören und sie soll sich nicht wundern,wenn sie
mit allem ihrem "Jesus Christus" in den '/in.i,an der wirklichen l* o t der
wirklichen Menschen vorbeiredet,wie sie aa '.'/orte Gottes vorbeigehört,au"
aller Hahnutig,Tröstung und Lehre der Bibel und der Reformatoren "/asser
auf ihre eigenen kleinen Mühlen gemacht hat.Darum »weil sie im Begriff
steht,ihren eigenen Brunnen zu verstopfen und zu vergiften durch eine
heillose Unsaohliohkeit,darum muss man ihr mit letzten Ingrimmwleder-
aprechen.

:iit letztem Ingrimm gerade dann widerepreohen.wenn man sie
lieb hat. Mir graut vor der Flut von Festreden,Festpredigten und Feet-
spielen,die das Jahr 1930 mit tödlicher Sichsrheit bringen wird.Sie wer-
den nach menschlichem Ermessen mehr oder weniger Alle auf den unerträg-
lichen Ton von Professor Schneider und Seinesgleichen gestimmt sein.Oder
sie werden doch weit davon entfernt sein,ihm ebtgegensutreten.ait jenem
Zorn entgegenzutretende es einer wirklichen JTeier der Augsburger Kon-
fession allein angenessen wäre. Und wenn diese Flut für einmal verebbt
sein wird,wird die Einbildung nach innen und die Lüge nach aussen noch
ein Stück grösser und dicker geworden sein.-Irgend Jemand soll der "empi-
rischen Kirche" zuvor in den Rücken gefallen sein.Irgend Jemand soll es



- 5 -

zuvor ausgesprochen haben,dass wir nicht auf gutem V/ege sind,dass es <
so auf keinen Fall gehen wird. Ich wollte,irgend Jemand Anderes hätte
es,die christliche Kirche mehr liebend als die "christliche Lieb«" ge-
sagt, den verantwortlichen Fiihrernunserer Kirche und dem nitverantwort-
liohen "Kirohenvolk" aiit ihnen zu Beginn dieses JaViree ins Gesicht ge-
sagtes ist höchste Zeit,auf diesea ".'ege Kalt und Kehrt zu machen!

tandem ?


